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Madame Eleonora, geboren in den 70ern des letzten Jahrhunderts, irgendwo inmitten des wunderbaren Österreichs. Working Mum, Ehefrau, Köchin, Putzfrau, Taxi, Depp vom Dienst, eben eine augenscheinlich durchschnittliche Frau, die eher der Heuhaufen als die berühmte Stecknadel darin zu sein scheint. Zum Schreiben und der Erkenntnis, unglaublichen Spaß dran zu haben, kam Madame Eleonora sehr zufällig. Zuerst à la "Liebes Tagebuch", dass daraus ein ganzes Buch werden würde, war Zufall. Ihrer Meinung nach gibt es keine Zufälle, es fällt lediglich zu, was längst fällig ist. Vielleicht wird es ja weitere Werke geben, ausreichend Ideen und Phantasien gibt es ja...









Für all jene starken, unorthodoxen Frauen,
 die ihr Leben zu leben lieben
 und jene, die davon träumen.


Mädls, traut euch Frau zu sein,
 mit allen Facetten, Ecken und Kanten


(und euren Rundungen natürlich).









Viele Frauen sind nur


auf ihren guten Ruf bedacht,


aber die anderen


werden glücklich.


Josephine Baker









Vorwort


Casual-Dating, eigentlich ein nettes Wort, rollen wir das Ding doch mal von hinten auf und betrachten die Einzelteile davon. „Dating“ hat ja immer etwas Locker-Flockiges, was Romantisches, ist doch schön, die Herzchen in den Augen, das Kribbeln im Bauch, herrlich! „Casual“ ist ja eigentlich auch recht nett, unsere Kleidung businesslike oder casual. Wikipedia beschreibt den Begriff im übrigen so „Category that comprises anything not appropriate with formal attire, semi-formal attire, or informal attire dress codes. In general, casual attire is associated with emphasising personal comfort and individuality over formality or conformity“ Im Klartext alles, was sich nicht in formelle, halb formelle oder informelle Zwänge einpassen lässt, einfach gemütlich halt. Okay, soweit die Theorie… Was also soll jetzt dann Casual-Dating sein? Und ist Casual-Dating tatsächlich so bequem? Lässt sich’s wirklich in jede gewünschte Form bringen? In einem können wir uns einig sein, Casual-Dating hat viel mit locker-flockig und umso weniger mit Romantik zu tun und es ist definitiv nicht alles Gold was glänzt. Ich wünsche mir, euch mit meinen Geschichten und Erfahrungen, selbst zusammengetragen, erlebt oder erdacht, zu unterhalten, zu erheitern. Vielleicht findet ihr euch ja in der einen oder anderen wieder.


In diesem Sinne - viel Spaß, eure Eleonora









Wie alles begann…


Am Anfang stand die Langeweile - alles beim Alten… Arbeit, Haushalt, Kinder, Schule, blablabla, der ewige Trott - aber, dann sollte die Beziehung zumindest lebendig sein. Nach gefühlten 300 Jahren Beziehung oder Ehe müssen die Hormone doch nach wie vor überschießen, wir schon beim alleinigen Anblick unseres Göttergatten komplett wuschig sein (inzwischen kenne ich dafür auch den Tiroler Begriff „flauschig“). Unsere Gedankenwelt dreht sich nur um den Angebeteten, wir zählen jede Stunde bis wir ihn (an dieser Stelle sei erwähnt, dass ich auf gendern verzichte) wieder in die Arme schließen können um uns im nächsten Augenblick hemmungslosem, schmutzigem Sex hinzugeben


Woody Allen findet im Übrigen: „Sex ist nur schmutzig, wenn er richtig gemacht wird.“


Nicht zu vergessen natürlich, die welterschütternden Sexerlebnisse, die Orgasmen, die uns in andere Universen katapultieren, Blicke, die die sowieso schon geschundenen Pole weiter zum Schmelzen bringen! Äh, wie bitte? Wie jetzt? Bei dir schaut die Sache nicht so aus? Kein Sex, der die Welt ins Wanken bringt? Keine Orgasmen, die dich glauben machen, ins Nirvana zu fallen? Und ich dachte, ich wäre allein… puhhh, beruhigt mich auch irgendwo.


Klingt böse? Jap, darf ich mich kurz vorstellen, Eleonora (sprich Schülie“, die, der die spitze Zunge in die Wiege gelegt wurde und seitdem akribisch trainiert wird. Also, ich erklär euch jetzt, wie die Sache funktioniert, die mit dem „bequemen“, unverbindlichen Dating, die Tücken, meine Erfahrungen, und vielleicht kann ich euch mit Geschichten, die das Leben schrieb, die zum Teil meiner als auch der Feder meiner „Alternativen“ (ist doch ein netteres Wort als G’spusi) entsprungen sind, bereichern. Ähnlichkeiten sind immer zufällig und natürlich nicht real… und blahhh.









Meiner macht das nicht…


Also, wer sind denn nun die prädestinierten Casual-Dater? Kurz und knackig – ALLE! Nein, Meiner (man beachte an dieser Stelle den gern und häufig verwendeten Besitzanspruch) macht das nicht, der kümmert sich so liebevoll um die Kinder, wir haben grad erst Haus gebaut, alles ist so harmonisch, das ist kein Fremdgeher, aber die anderen! Meine Frau? Mit Sicherheit nicht, was Besseres als mich findet sie sowieso nicht und eine Trennung kann sie sich sowieso nicht leisten!


Meine Damen, herzlich willkommen in der Realität! Für den Boden der Tatsachen drücken Sie bitte „eins“, für Wolke 7 bitte die „zwei“, für alle anderen Luftschlösser bleibt Ihnen noch die „drei“.


Meine Herren, der Zug in Richtung Wunschdenken ist soeben auf Gleis 6 abgefahren, nehmen Sie bitte den nächsten, mit Zwischenstopp in „Verdammt-sie-tut’s-ja-doch“.


Fakt ist, es gibt sie sicher, die notorischen Fremdgänger mit fixen Liaisonen, aber definitiv auch die, die’s einfach mal ausprobieren möchten, ihren Frust mit Gleichgesinnten abbauen wollen. Natürlich alles zu hundert Prozent diskret und ohne Verpflichtungen, wohl die am meisten strapazierten Begriffe und, auch sehr hübsch, „Bestehendes soll nicht gefährdet werden“, denn es gibt nur eines, was teurer ist als eine Frau, nämlich eine Exfrau, frei nach Jack Nicholson.


Sehr gern werden auch Sternzeichen bemüht, um den Hang zum Fremdgehen zu entlarven oder wenn irgendwie machbar (bevorzugt für den eigenen Partner) für unmöglich zu erklären. Nehmen wir doch vielleicht gleich mal das harmoniesüchtige Krebserl her, alles ist gut, alles ist schön, Fremdgehen könnte doch einen Bruch der heilen Welt bedeuten, von daher, UNDENK-BAR. Okayyy, ist EINE Sichtweise der Dinge, aber könnte es denn nicht sein, dass Diskretion und heimliche Nebenwege (im Übrigen einer meiner Lieblingsausdrücke) gerade das harmonische Weltbild ganz lassen und Casual-Dating somit eine willkommene Abwechslung zur heilen Welt darstellen?


Was ist zum Beispiel mit dem zwar freiheitsliebenden Fischerl, das schwer zu fangen ist, aber sensibel und mitfühlend, sehr charmant, vielleicht etwas labil - ein Fremdgeher? Würde man vielleicht nicht annehmen, aber mitunter fällt es irgendwann dem Partner doch wie Schuppen von den Augen, dass die Wogen der Leidenschaft auch einen Fisch mitreißen können.


Mein Lieblingsbeispiel - der Skorpion. Man sagt Skorpionen Leidenschaft nach, Besitzdenken, Treue - interessant, aber was ist, wenn der eifersüchtige Skorpion sich langweilt, dann tendieren sie möglicherweise zu einseitig offenen Beziehungen - ich weiß es, er nicht! Aber nicht zu vergessen, Skorpione besitzen nicht nur spitze Zungen, auch der Stachel ist nicht zu unterschätzen.


Wie verhält sich das eigentlich bei anderen Sternzeichen?


Kann man einem Steinbock Hörner aufsetzen?


Was ist, wenn man einem Wassermann das Kraut ausschüttet?


Und was macht ein Widder, wenn ihn der Hafer sticht?


Wird aus dem Stier mitunter ein Ochse vorm Scheunentor?


Ist ein Zwilling ein zweischneidiges Schwert?


Hat der Löwe in Wahrheit doch nur eine große Klappe?


Interessiert sich eine Jungfrau auch für ältere Partner?


Kann man eine Waage aus dem Gleichgewicht bringen?


Kann eigentlich ein Schütze den Bogen überspannen?


Fragen über Fragen, aber die einzig richtige Antwort, das Fremdge(he)n scheint ein sehr weit verbreiteter Gendefekt zu sein, der meiner Erfahrung nach mit dem Sternzeichen herzlich wenig zu tun hat, aber wie ich immer sehr gern sage: „Man kann sich ja alles schönreden!“


Oh, meine Damen und Herren, falls ihr eigentlich „zwei“ oder „drei“ gewählt hättet, sorry, da dürfte der Vermittlung wohl ein Fehler unterlaufen sein, bitte sämtliche unangenehmen Bilder vor Augen löschen und durch ein weißes Einhorn vor blauem Hintergrund ersetzen.









Karten auf den Tisch…


Okay, die Tatsachen liegen auf der Hand, die Probleme sind klar… wir langweilen uns, suchen Abwechslung abseits der heimischen Gefilde, wollen uns wieder mal spüren, uns begehrt, als Frau bzw. Mann (bestenfalls nicht in einer Person, wobei eine multiple Persönlichkeitsstörung durchaus ein Thema sein kann) fühlen. Was ist denn eigentlich passiert in den letzten, gefühlt, 300 Jahren Beziehung? Wo ist sie denn hingekommen, die Glut in den Augen, das gegenseitige Begehren, die Leidenschaft, die blanke Geilheit und Gier nach dem Körper des anderen, jetzt, sofort, überhaupt und sowieso? Man weiß es nicht - möglicherweise ist sie dort ungehört verhallt, wohin wir doch mit unseren Orgasmen katapultiert werden wollten, im Nirvana.


Wer übrigens glaubt in der eigenen Beziehung wäre das mit Sicherheit gaaanz anders, dem würde ich dringend empfehlen nochmal genauer hinzusehen, die Scheuklappen abzunehmen und zu hinterfragen. Bist du nach eingehender Prüfung immer noch derselben Meinung, dann darf ich dir gratulieren, du bist die Ausnahme, und die bestätigt bekanntlich die Regel.


Sarkastisch? Mag sein, aber dennoch oftmals Realität. Üblicherweise frage ich, wenn ich eine neue mögliche Alternative kennenlerne, was ihn zum Casual-Dating gebracht hat. Und, ob’s euch gefällt oder nicht, zu neunzig Prozent (tiefgestapelt) kommt immer die Antwort Langeweile. Die Gattin möchte weder Nähe, geschweige denn Sex, sie kümmert sich nur mehr um den Nachwuchs und die penibelste Sauberkeit des Hauses. Abends befasst sie sich lieber mit E-Mail-Newslettern als mit dem Angetrauten, wenn Sex, dann oft einer Leidenschaft, die ihresgleichen sucht und wenn’s ganz blöd hergeht, in erster Linie Leiden schafft - soweit die testosterongesteuerte Sichtweise.


Was treibt uns Ladys in die Fänge der Casual-Dater? Im Grunde sind wir ja selber um nichts besser, wir strecken ja unsere Fühler auch nach brauchbaren Pendants aus. Stört ihr euch grad an dem Ausdruck „brauchbar“? Nach meinen bisherigen Erfahrungen auf diesem Spielplatz kann ich diese Bezeichnung nur mit aller Deutlichkeit unterstreichen… frei nach dem Motto „Ist das noch gut oder kann das weg“ aber dazu später. Die Östrogenfront hat in Wahrheit dasselbe Problem wie die Testosteronlawine, Langeweile, banale Langeweile, der Gatte ist verantwortlich für eine hübsche, in liebevoller Liegearbeit produzierte Kuhle in der Couch, allerdings nicht für bleibende Eindrücke im heimischen Schlafzimmer, lautes Schnarchen vor dem Fernseher ist nicht gleichzusetzen mit archaischem Stöhnen beim heißesten Sex ever.


Scheinbar dürfte das aber kein neuartiges Phänomen sein, wie Reinhard Fendrich schon 1988 mit „Macho Macho“ klargestellt hat.


Das Urheberrecht verbietet mir leider das Zitieren, aber ich empfehle das Nachlesen der Stelle an der eher die unbefriedigten, schlaflosen Nächte vorherrschen. Nach eigenen Angaben entsprang das Lied als Reaktion auf einen Bericht in der Zeitschrift Brigitte, wo Frauen die Umkehr von Softie zum Macho forderten. Kommt mir fast so vor wie in der heimischen Politik. Was soll ich sagen, über dreißig Jahre vergangen, dennoch nichts wirklich besser geworden. Ironie, dass es „Macho Macho“ auf Platz 1 in den Charts geschafft hat?


Eine sehr liebe Freundin hat in ihrem Vortrag über Beziehungen klargestellt: „Wenn ihr einen Mann zuhause habt, der bestenfalls nur mehr muh und mäh macht, keine eigene Meinung mehr hat, dann haben wir Frauen ihm irgendwann die Eier abgeschnitten.“ PUNKT! Lassen wir das einfach so auf uns wirken.









Woher nehmen…


Übrigens war’s tatsächlich nicht so, dass der erste Anflug von Unzufriedenheit zutage getreten ist und postwendend Casual-Dating bemüht wurde. Ganz im Gegenteil, es war ein Prozess über Monate, der von „das wird schon wieder“ bis zu „mich interessiert der ganze Scheiß nicht mehr“ gereicht hat. Irgendwann gab es wohl einen Kurzschluss in meinen Synapsen und der Gedanke war da - tut der eine nicht so richtig, dann probieren wir’s halt mit einem anderen. Aber, nicht zu vergessen… „Bestehendes soll nicht gefährdet werden“.


Okayyy, woher nehmen und nicht stehlen. Wobei - stehlen, naja, das klingt so unnett, ausleihen vielleicht, vorm Wäsche waschen und Männerschnupfen kurieren stell ich ihn eh wieder in den heimatlichen Hafen zurück. Es soll ja angeblich Frauen geben, die zwar ihr Leben nur als Zweitfrau fristen aber trotzdem die Schattenseiten mittragen. Sagt mal, seid ihr eigentlich noch ganz sauber?


Ups, fast vom Thema abgewichen, also, aus welchem Loch soll jetzt ein Passender hervorkrabbeln? Arbeitskollegen, unwahrscheinlich, in einer Branche, in der du primär von Geschlechtsgenossinnen umgeben bist, Kunden, no way, die stehen unter Artenschutz, gibt nur Ärger. Aber wäre ein lustiges Thema für ein ganzes nächstes Buch. Wobei, einen kurzen Exkurs gönne ich euch, weil untrennbar mit der ganzen Thematik verwoben. Es war dann nämlich tatsächlich ein Kunde, Salvatore, der mir verdeutlicht hat (also er vielleicht nicht so direkt, eher sein Anhängsel, Ausstülpung, tiefergelegtes Gehirn, Schaltzentrale oder wie auch immer man das so nennen mag), dass ich ja unter Umständen, eventuell, vielleicht, mit einer geringen Chance ja doch noch für das andere Geschlecht interessant sein könnte, wenn schon nicht mehr ernsthaft für den im selben Haus wohnhaften Betthälftenbenutzer. Cooler Ausdruck, oder? Hab’ ich von Dimitri geklaut, auch ein sehr eigener Fall.


In meinem Job liegen meine Kunden oft sehr locker-lässig und leger bis gar nicht bekleidet vor mir, und NEIN, trotzdem sie meistens flach liegen, hat es nichts mit horizontalem Gewerbe zu tun. Mir macht es grundsätzlich gar nichts aus mit Frauen und Männern in Gottes Standardgewand (ein sehr hübscher Ausdruck geprägt von einer meiner ersten Alternativen, Danilo) konfrontiert zu werden, Job ist Job, und der menschliche Körper ist ja grundsätzlich eh was sehr Schönes. Spannend wird’s dann allerdings, wenn Mann mit einer mehr als offensichtlichen Erektion vor dir steht, sich für die Behandlung bedankt und das Ganze mit den Worten „Na, wenigstens war ich nicht erregt“, dekoriert. Ja, dann stehst du, respektive ich, da, reißt die Augen auf und ringst um eine möglichst sinnvolle Aneinanderreihung von Worten. Grundsätzlich halte ich mich ja für durchaus wortgewandt, aber mehr als ein „Ja, Gott sei Dank“ war dann doch nicht mehr drin. Im Nachhinein betrachtet war’s dann vielleicht doch etwas übertrieben, gleich die Obrigkeit damit zu bemühen.


Ein paar Tage danach streckte mich ein grippaler Infekt nieder, und somit kann ich es nur geistiger Umnachtung, einem Fieberkrampf oder ähnlichem zuschreiben, dass ich nicht sofort einen Tobsuchtsanfall bekommen habe, als von Salvatore eine Nachricht gekommen ist, ob er die Behandlung nächstes Mal nicht vielleicht mit Happy End bekommen könnte. Nachdem ich über ein sehr aktives und realistisch arbeitendes Kopfkino verfüge, hätte ich an dieser Stelle beinahe ein weißes Einhorn mit dazu passendem blauem Hintergrund strapazieren müssen. Stattdessen begannen meine Gehirnwindungen zu arbeiten und kamen zu dem überraschenden Ergebnis - okay, es gibt sie also scheinbar doch noch, diese einigermaßen erotische Ausstrahlung, gut, dann mach ich halt was damit, wenn sie sonst schon keiner brauchen kann… also back on the road, ran an den Mann, no risk no fun, auf ihn mit Gebrüll. Die praktisch anzuwendende Taktik hatte ich zu dem Zeitpunkt noch nicht fix ausgewählt.


Gut, also nochmal, Arbeitskollegen Mangelware, Häkchen drunter. Kunden? Sperrgebiet, Häkchen! Was noch? Fortgehen? Moment, ich brauch’ noch ganz kurz, um mich von meinem Lachkrampf zu erholen. Ich lebe am Land, hinter welchem Tresen willst da einen hervorholen? Vor allem in dem Nest, das ich meine Heimat nennen darf, kennt jeder jeden oder zumindest wen, der dich zu kennen glaubt. Kurzes Beispiel… gemäß Nachbarschaft (hier zählen sogar jene als Nachbarn, die dreihundert Meter Luftlinie von dir entfernt sind und die du nicht mal zweimal im Jahr siehst) war ich schon geschieden, da hatte ich noch nicht mal in meinen schlimmsten Träumen erwartet, dass meine Ehe dem natürlichen Lauf eines fließenden Gewässers folgen könnte, und das fließt bekanntlich nicht aufwärts!


Wobei, mal kurz drüber nachdenken… Nachbarn? Spricht eigentlich was gegen Nachbarn, wäre der Begriff Nachbarschaftshilfe da überzogen? Praktisch wär’s allemal. Die Frage „zu dir oder zu mir?“ wäre zumindest räumlich sehr überschaubar, auch spontan (spontan, auch so ein Thema für sich) sehr viel möglich, weil ja die Wegzeit relativ einfach zu berechnen wäre. Hmmm, im Zweifelsfall lässt sich das Ganze ja immer noch mit guter Nachbarschaft rechtfertigen, man trifft sich halt mal auf einen Kaffee, auf ein… ja, wie nenn ich das denn jetzt, auf ein Panscherl (ist das nicht ein süßer österreichischer Ausdruck?) vielleicht? Wenn das das Urwort „panschen“ auf das Vermischen von… okay, zu viel Information, lassen wir das jetzt einfach so stehen! Unter Umständen könnte es etwas Erklärungsbedarf geben, wenn man gemütlich im Wohnzimmer Kaffee trinkt, in Gottes Standardgewand… keine Ahnung, ob die Erklärung, dass es einfach so derartig heiß im Haus ist, gut zieht.


Auf jeden Fall, falls man das Haus fluchtartig verlassen müsste, möglicherweise ohne Montur, bekommst im Sommer zumindest keinen Sonnenbrand und im Winter keine Erfrierungen. Sollte es allerdings rauskommen, empfiehlt es sich, jeden Tag zu kontrollieren, ob etwaige Nägel in der Nähe des Autoreifens liegen, sicher auch hilfreich zu wissen, wo sich die Bremsschläuche befinden und wie diese in intakter Form auszusehen haben; lässt offensichtliche Veränderungen eventuell leichter erkennen, das wesentliche Zeug halt, das ein sicheres Fahrvergnügen begünstigt. Blöde Idee? Jaaa, okay, vielleicht keiner meiner besten kreativen Ergüsse, uiii, schon wieder so ein geflügeltes Wort, dann halt auch keine Nachbarn. Wobei, ich liebe ja Seen und am Wörthersee ist mir kürzlich eine hervorragende Idee gekommen!!! Da gibt’s einen kleinen Kanal, wo sich kleine Villen und Häuser befinden. Halleluja! Der Kanal ist grad mal ein paar Meter breit, maximal 20 hätte ich gesagt. Was spricht da dagegen, sich mit dem gegenüber liegenden Nachbarn oder einem im Aktionsradius von, sagen wir mal, 100m zu treffen. Dass man auch da in Gottes Standardgewand unterwegs ist, würde da wohl niemanden stören. Im Zweifelsfall versteckt man sich halt ein wenig unter den Seerosen, was natürlich ein gutes Lungenvolumen voraussetzt. Ich find das eine geniale Idee, die bei mir lediglich an einer Kleinigkeit scheitern würde - wirklich nur an einer Klitzekleinigkeit!!! Nämlich die der kleinen Villa. Das macht die Umsetzung natürlich etwas schwieriger. Aber grundsätzlich wär’s natürlich hilfreich sich mit dem Nachbarn auch gut zu verstehen und das nicht nur auf platonischer Ebene. Zum Thema Nachbarschaftshilfe empfehle ich im Übrigen die dazugehörige Geschichte auf Seite 162. Das könnte mitunter die wünschenswerte Form sein.


Zurück zum eigentlichen Thema! Manchmal sehne ich mich sehr nach der Anonymität der Großstadt zurück, ganz ehrlich, ein Stadtkind zieht aufs Land, für einige meiner Freunde nach über zehn Jahren immer noch unglaublich. Ich frag mich manchmal auch was (oder wer?) mich damals geritten hat. Ausss, das tut jetzt auch nichts zur Sache!


Fortgehen, erledigt… aaaber ich könnte mich eventuell des längeren zum Hausarzt meines Vertrauens in Erwartung eines Rezeptes stellen, zumindest da ist es mir schon passiert, dass ein Mann älteren Semesters mich angesprochen hat. Balsam für die Seele, aber damit ist’s auch schon wieder erledigt. Vielleicht sollte ich es ja mal beim Hautarzt versuchen, bei meiner Gynäkologin macht’s wahrscheinlich weniger Sinn, oder? Wobei, wofür ist der Hautarzt noch zuständig - waren das nicht Haut- und Geschlechtskrankheiten? Ups!


Sport, ach ja, ein Fitnessstudio wäre auch noch ein guter Spielplatz! Vor Testosteron fast platzende Männer, geformt, dass Frau schneller in die Knie geht als seitens Trainingsplan angedacht – der größte Vorteil „what you see, is what you get“, größter Nachteil „what they see, is what they get“, was für uns Frauen, die wir uns doch leidenschaftlich gern über unsere Figur mokieren, nicht grad hilfreich ist. Ob’s den Tatsachen entspricht oder nicht? Egal, darum geht’s doch gar nicht!


Okayyy, am freien Markt sind die Möglichkeiten also schon mal massiv eingeschränkt, weil Arbeitskollegen mit Abwesenheit glänzen, Kunden auch weiterhin solche bleiben sollen und ein Fitnessstudio voraussetzt, selbiges zu betreten. Denn nur mit meiner Lieblingssporttasche zur Tarnung mit „This is my favorite GINbag, oh sorry, GYMbag“ drauf, vor dem Eingang zu stehen, vermittelt doch irgendwie den Eindruck einer Stalkerin. Außerdem ist das im Winter ein bisschen mühsam…


Ich neige ein klein wenig dazu, vom eigentlichen Thema abzuweichen, bei der Auswahl der Spielplätze waren wir! Wenn ich kurz drüber nachdenke, dann gibt’s da doch noch einen Spielplatz, der sich perfekt eignet. An dieser interessanten Variante hat mich meine Freundin Carla, im Übrigen auch jene, die mich aufs Daten gebracht hat, teilhaben lassen.


Carla ist geschieden, ihr Exmann war ganz klassisch einer derjenigen, der’s nicht macht, kein Fremdgeher oder solche Abartigkeiten. Was soll ich sagen, die Scheidung hatte dann doch ähnliche Gründe. Tut grundsätzlich ja nix zur Sache, aber zu einer Scheidung gehört üblicherweise was? Richtig, ein guter Anwalt, und Guido ist ein hervorragender Anwalt. Lädt seine von Kummer und Gram gebeutelte Klientin nach den Terminen (interessanterweise immer abendliche Randtermine) zum Essen oder auf einen Drink ein, natürlich ohne Hintergedanken, ein Schelm, der Böses denkt!


Guido umwirbt eine Klientin, die gerade erst ihre Scheidung durchlebt? Nein, natürlich nicht! Er wickelt Carlas Scheidung ab, wartet drei Jahre, schaut dann zufällig, wie sich die Dinge entwickelt haben und dann wird weiter gewickelt, nämlich um den Finger. Natürlich ist Guido verheiratet und „Bestehendes soll nicht gefährdet werden“, ist doch Ehrensache! Was darauf folgt, sind nette Stunden, Abende, Nächte, auch mal ein Wochenende, Carla genießt die Zeit, lässt es sich gut gehen und denkt nicht an mehr, recht hat sie!


Aber wenn man drüber nachdenkt, ein wenig auf sich wirken lässt, ist es doch sehr amüsant, ein Fremdgeher, der Fremdgeher oder die davon Geschädigten vertritt. Wie auch immer, DAS wäre auf jeden Fall ein breites Terrain, also, liebe Anwälte, die ihr noch nicht auf die Idee gekommen seid, ran an den Speck (wahlweise auch ohne Speck) bzw. ihr Frauen, wo er’s dann überraschenderweise doch gemacht hat, werft doch mal einen genaueren Blick auf euren Anwalt!


Gut, Scheidungsanwalt brauch ich ja noch nicht, der Plan ist ja „Bestehendes nicht zu gefährden“.


In einer meiner ausgeprägten Jammerrunden (ja, darin bin ich wirklich spitze) bei meiner Freundin Carla erzählt sie mir nebenbei, dass sie ihre vernachlässigte Libido (sooo viel Zeit hat Guido ja leider auch wieder nicht) derzeit mit Onlinedating, genauer gesagt Casual-Dating befriedigt. Interessanter neuer Zugang! Also Onlinedating, damit hatte ich ja in den letzten dreihundert Jahren (vor meinem Gatten, den ich im Übrigen auch online kennengelernt hatte) hinreichend Erfahrungen gemacht und das auch recht witzig gefunden.


Onlinedating ist ja auch schon ohne explizite erotische Gedanken, beziehungsweise zumindest nur mit solchen, die im besten Fall auch eine Beziehung zur Folge haben sollten, so eine Sache für sich. Die Zeitschrift „Woman“ schreibt, dass fünfundzwanzig Prozent aller Ehen im Internet beginnen! Ist doch eine schöne Zahl! Zehn Prozent aller Affären allerdings auch… ups. Dafür sollen Onlinekontakte zu befriedigerenden Beziehungen, kürzeren Verlobungszeiten UND (!!!) zu niedrigeren Scheidungsraten führen. Ich mein, ich will ja jetzt kein Klugscheißer sein, aber das ist ja eigentlich eine logische Konsequenz, „Never change a winning team“, und da die Partnersuche im Internet schon so schön erfolgreich war (be part of the twentyfive percent), dann suchen wir uns unsere Affäre halt auch gleich so, macht definitiv Sinn! Wie’s funktioniert wissen wir ja schon, aber nicht vergessen, „Bestehendes soll nicht gefährdet werden“. Somit halten wir die Beziehung einseitig offen und schon funktioniert die Sache… hoffentlich!


Übrigens sind KIK & Co einer der Schlüssel für eine lange Ehe! Was KIK ist? Ein Messenger-Dienst, der aber keine Telefonnummern hinterlegt hat, sondern für den man einen Benutzernamen mit E-Mail-Adresse anlegt… Threema ist auch sowas in der Art. Hat den Vorteil, man bleibt schön anonym, kann Fotos oder Dateien schicken, ohne dass man seine Telefonnummer bekannt geben muss. Super, wenn man unerkannt bleiben will und möglichst wenig preisgeben möchte. Für mich dann eher schwer nachvollziehbar, warum man dennoch den richtigen Vor- und auch noch Nachnamen eingibt. In Zeiten von Dr. Google wenig intelligent, aber Intelligenz darf man ohnehin nicht voraussetzen, das lernt Frau auch relativ schnell.


Zurück zu meiner Jugend… mich hat ja schon in Jugendtagen, wo Kontaktanzeigen noch in Brieferlform beantwortet wurden (ja, tatsächlich bereits ohne Tintenfass und Schreibfeder) interessiert, wer auf sowas antwortet, aber damals hatte ich mich nie drüber getraut. Als die ersten Onlinedating-Plattformen am Markt waren, war meine Zeit gekommen. Ich dachte zumindest, es wären die ersten, aber angeblich gab es schon 1965 eine amerikanische Onlinedating Plattform namens „Operation Match“ mit 90.000 Mitgliedern im Jahr 1966, eine stolze Zahl, wie ich finde.


Für einige Zeit hab ich mich damals, weil ja noch ungebunden und kinderlos, fast jeden Tag mit einem anderen Anwärter getroffen, immer im selben Lokal. Hat schon was, wenn dich der Kellner nicht mehr fragt, was du trinken magst, sondern dich mit „Wie immer?“ begrüßt. Aber ich fand’s witzig, zumindest eine Zeit lang! Quintessenz dieser Zeit, ich entschied mich, einigermaßen ernüchtert, letztendlich für den, der mir damals am wenigsten auf den Geist ging, im Nachhinein betrachtet auch kein adäquates Entscheidungskriterium, aber was soll’s. Eigentlich hätte ich daraus schon meine Lehren für immer und ewig ziehen sollen, aber es hätte ja auch diesmal gaaanz anders sein können, oder?


Ihr werdet es nicht für möglich halten, für welche Schwachsinnigkeiten es Dating Apps gibt… finde den passenden Partner anhand von Nahrungsunverträglichkeiten! Ja, ich möchte da ja jetzt nicht irgendwie Panik verbreiten - aaaber… ich würde mir doch ein paar Gedanken darüber machen, warum ich nach meinen Unverträglichkeiten ausgesucht werden würde!!! Gemeines Kopfkino… entwickelt sich die erste gemeinsame Nacht zum Flop, sollte ich das Frühstücksmüsli, wie in meinem Fall, penibelst nach Nüssen absuchen und wenn sie akribisch herausgeklaubt neben der Schüssel liegen, war’s wowww? Uiiihhh, gefällt mir nicht, glaub ich. Aber, so ein Frühstück wird ja eh gänzlich überbewertet, finde ich. Bekommt ihr Studentenfutter oder Kekse angeboten würde ich auch etwas Vorsicht walten lassen, nur so als Tipp.


Erfahrungen mit Onlinedating haben wir also hinreichend, nun wieder back to the roots, Onlinedating in einer ja angeblich so bequemen Form… Dank Carla war das Passende recht flott gefunden. Carla hat im Übrigen das Thema Casual-Dating wieder ad acta gelegt, weil ihr die Schreiberei zu mühsam ist. Das seh ich zum Beispiel ja ganz anders. Ich liebe es, ständig das letzte Wort zu haben, auch wenn‘s nur das auf der Tastatur ist. Wahrscheinlich für all jene keine großartige Neuigkeit, die es bereits bis hierhergeschafft haben, ohne das Buch mit den Worten „das kannst knicken“ in die letzte Ecke des Bücherregals zu verbannen. Falls ihr euch doch durchQUÄLT und der Grund darin liegt, dass die Erwartung der erotischen Geschichten ungemein größer als das Interesse an dem Geplänkel hier, okay, auch mit einer leicht narzisstischen Ader meinerseits (ein großes Thema unserer Zeit und auch meines Erfahrungsschatzes), auf Seite 160 fangen die an. Jaaa, so lang hab ich noch vor euch mit der Theorie mehr oder weniger weiter zu quälen (wofür könnte Madame wohl stehen?). Aus beruflicher Sicht ziehe ich immer wieder ein SM-Studio kurz in Erwägung. Keine Sorge, das bleibt euch erspart, an dieser Stelle empfehlenswert, weißes Einhorn vor blauem Hintergrund.









Mia san mia…


Okay, wir haben uns dazu durchgerungen, den heimischen Frust weder runterzuschlucken noch runterzuspülen (ist nämlich beides ungesund) sondern zur Tastatur zu greifen und mit einem beherzten „selbst ist die Frau“ die Schranken zu durchbrechen, uns zu neuen Ufern aufzumachen, neue Welten erkunden, eh schon wissen, das ganze Zeug halt. Also, auf in die Weite des WWW, auf der Suche nach einer geeigneten, vertrauensfördernden Plattform, in meinem Fall eine, die zu späterer Stunde gern das eine oder andere Mal in einem Werbeblock erwähnt wird. Wie gesagt, der entscheidende Tipp stammt ja von Carla.


Okay, interessiert und angefixt sind wir schon und Neugierde ist ja so quasi mein zweiter Vorname. Alles easy, erst mal ein Profil erstellen.


Einer meiner ersten Alternativen, Danilo, hat in einer seiner allerersten Nachrichten geschrieben: „Du suchst nach Abwechslung und denkst, dass das einfach ist?“ Damals war mir definitiv noch nicht bewusst, wie recht Danilo eigentlich hatte! Aber, wie ich oft und gerne zu sagen pflege „Es hat niemand gesagt, dass es einfach ist.“ Vielleicht sollten wir uns an dieser Stelle dann mal die Frage stellen, WAS wir eigentlich wollen, was ja nicht nur auf dem Sektor des Casual-Datings eine nicht unwesentliche Sache ist. Ich persönlich finde es ja viel wichtiger zu wissen, was ich NICHT will. Ich bin eine Frau, ich muss nicht immer wissen, was ich möchte, sondern kann das dann auch situationselastisch gestalten.


Sigmund Freud, the Godfather der Psychoanalyse bringt das sehr knackig auf den Punkt: „Die große Frage, die niemals beantwortet worden ist, und die ich trotz dreißig Jahre langer Erforschung der Frauenseele auch nicht beantworten konnte, lautet: WAS WÜNSCHT SICH EINE FRAU?“


Wenn wir das schon nicht wissen, dann vielleicht immer noch, was uns NICHT so taugt. Warum es so wichtig ist, zu wissen, was Frau nicht will? Ganz einfach, das erleichtert das mühselige Aussortieren jener Alternativkandidaten, deren Ablaufdatum das eines Joghurts nicht übersteigen sollte. Zum einen wollen wir schon mal nicht, dass alle Alternativkandidaten unsere Fotos sehen können, könnte ja einer Ehe mitunter wenig zuträglich sein, könnte ja jemand sehen, der wen kennt, der wen kennt und halt zufällig wen kennt.


Andererseits, die Wahrscheinlichkeit, dass derjenige dieses Wissen preisgibt, angesichts der Tatsache, mit größerer Wahrscheinlichkeit selber auf Nebenwegen zu wandeln, ist nicht sonderlich groß aber, man weiß es halt nicht. Aber auch das ist mir schon untergekommen, vor allem in der Form des Wohnortes, in dem meine Schwiegereltern wohnen und die Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist, dass die beiden Familien schon gemütlich miteinander Kaffee im Garten getrunken haben, also wieder ein Panscherl so quasi. Wenn man dann auch noch die Gattin kennt, bräuchte man doch halbwegs gute Nerven, um das dann so mir nichts dir nichts trotzdem durchzuziehen. Nein, danke, nicht meine Liga.


Somit halten wir, entgegen der Empfehlungen der Betreiber der Plattform (natürlich wollen die das nicht) unsere Bilder bedeckt, sprich verschleiert und es können nur Umrisse erkannt werden. Diese Tatsache begegnet uns dann wieder bei den hochintelligenten Anschreiben. Grundsätzlich, nach einiger Zeit, einiger Erfahrung und dem einen oder anderen Date regt sich doch der dringende Verdacht, dass die obligatorische Frage nach der sofortigen Bildfreischaltung einen gewissen autoerotischen Hintergrund haben könnte. Wo das Trachten nach umgehender, umfassender Befriedigung urmenschlichster Bedürfnisse nicht völlig auszuschließen ist… Selbstzufriedenheit so quasi. NEIN, die Bedürfnisse, die üblicherweise auf der Toilette befriedigt werden, können wir in dem Fall genauso ausschließen wie jene, denen im Speziellen wir Frauen uns gerne hingeben. Nämlich jenen Bedürfnissen, die sich mit im Kühlschrank oder in der „Naschlade“ befindlichen Gegebenheiten befriedigen lassen. Habt ihr auch so ein bösartiges, ja, fast schon hinterfotziges Ding zuhause? Im umgekehrten Fall, in der gegenderten Variante verweise ich wieder auf Herrn Fendrich. Eigentlich geht der Mann fast als Philosoph durch und wird möglicherweise in dreihundert Jahren (ich hab’s irgendwie mit dreihundert, fällt euch das auf?) Eingang in die Geschichtsbücher finden.


Wusstet ihr eigentlich, dass sexuelle Bedürfnisse, tataaa, das war also gemeint für die Schnelldenker unter uns, an der Basis der der Bedürfnispyramide nach Herrn Maslow stehen? Nur so zum Nachdenken…


Wir wollten doch unser grenzgeniales Profil erstellen, wo waren wir? Wir wollen natürlich nicht als normal, als langweilig, als durchschnittlich rüberkommen, ich zumindest nicht (vielleicht doch Narzisstin?) Durchschnitt, pfff, wer will das schon!


Frau, eh schon wissen, gendern verweigert, muss drei Begriffe beziehungsweise Eigenschaften auswählen, die sie aus ihrer Sicht am besten beschreiben. Unser Gegenüber soll uns ja so quasi einschätzen können, was sich bei einer getrübten Selbstwahrnehmung relativ schwierig gestaltet. Aber diese Trübung unterstelle ich ungeprüft uns allen.


Also was sind wir denn nun?


Sinnlich? Sexy? Naja, Tagesverfassung halt, aber sagen wir mal so.


Spontan? Aber sowas von! Ins Kino? Heute? Nein, ich weiß nicht, jetzt lieg ich schon so gemütlich in meinem kuscheligen Einhornpyji auf der Couch, und die Katze war den ganzen Tag alleine, aber das nächste Mal können wir gern spontan ins Kino gehen, sagst mir’s halt rechtzeitig… also spontan? Auf jeden Fall!


Romantisch? Im Zuge von Casual-Dating? Vergiss den Scheiß!


Optimistisch? Grundvoraussetzung, sonst folgt nämlich verzweifelt, und das ist keine Auswahlmöglichkeit, hab nochmal extra nachgesehen.


Intellektuell? No na, wenn wir nicht so oberg’scheit wären, wären wir dann hier? Na also!


Kreativ? Sowieso, denn die Ausreden, die Frau erfindet, um hartnäckige Alternativanwärter auf Abstand zu halten, erfordern Kreativität und gar nicht so wenig davon.


Ehrlich? Entschuldigung… echt jetzt? Sehr amüsant!


Ah ja, genau… lustig? Ja, wenn du DA keinen Humor hast… umso lustiger, je schwärzer selbiger ist.


Was gibt das Repertoire sonst noch her…


Leidenschaftlich? Solang’s nicht Leiden schafft…


Kommunikativ? Zählt da Körpersprache auch dazu? Sprache der Liebe wär doch etwas weit hergeholt.


Abenteuerlustig? Der Schwachsinn, den du dabei erzählt kriegst, ist mit Sicherheit abenteuerlich.


Zuverlässig? Das, worauf man sich mit ziemlicher Sicherheit verlassen kann, ist die Tatsache, dass Affären, Liaisonen, G’spusis, wie auch immer, ein Ablaufdatum haben. Wenn man Glück hat, ist die Qualität zumindest so hoch, dass es über die Haltbarkeitsdauer eines einfachen Milchprodukts hinauskommt.


Dominant? Die, die mördermäßig einen an der Waffel haben, dominieren tatsächlich. Das war doch damit gemeint, oder?


Okay, das hätten wir für’s erste ja bravourös gemeistert, nächste Fragestellung!


Drei Dinge, die mir am besten an meinem Körper gefallen… Ja, wirklich sehr witzig, fragen die allen Ernstes eine Frau, was ihr an sich gefällt? Ich lache später! Aber vielleicht hat es ja einen Grund, warum nur drei Dinge aufzuzählen sind, da besteht zumindest die geringe Chance, sich mit irgendwas arrangieren zu können.


Das ist ja im Übrigen einer der wesentlichsten Unterschiede zwischen Mann und Frau! Frau steht in der Früh auf, stellt sich auf die Waage, dann vor den Spiegel, kritisiert wahlweise oder auch gern gemeinsam, Bauch (zu groß, zu schwabbelig), Popsch detto (bitte einen kurzen Blick auf Frau Kardashians Popsch werfen… noch Fragen?) ja, und die Oberschenkel, aaalter Schwede, eine Kraterlandschaft, alles zu spät und erst der Busen, der hat auch schon seinen Höhepunkt überschritten, der führt im Zweifelsfall ein Eigenleben. Im Gesicht wird sich doch auch noch das eine oder andere Makel finden lassen. Mit so vielen positiven Vibes kann der Tag doch nur sensationell werden, oder? Ganz ehrlich, so einen Vogel haben nur wir Frauen, vergleichsweise stellen sich Männer kurz vor den Spiegel, machen sich nicht mal die Mühe, das mehr oder minder ausgeprägte Bäucherl einzuziehen und ziehen mit den Worten „Cooler Typ, passt schon.“ zufrieden von dannen.


Also, die Auswahl unserer drei geliebten Körperstellen kann ja dann wohl kein Problem sein…


Augen, ja, Augen haben wir, sogar zwei davon! Augen sind nie schlecht.


Lippen, ja, warum nicht, zeigen wir doch liebend gern auf unseren Duckface-Selfies, die ich im übrigen striktest verweigere. Mittlerweile hat sich sogar noch der Trend ergeben, dass gefühlt alle Mädls massiv aufgespritzte Lippen haben… Die Meinungen darüber gehen vorherrschend in Richtung „uahhhh, grauslich!“ (ich hab da eine eher weniger empirische Studie gemacht). Nicht mal Gespräche auf mittlerer Ebene wollen sie sich vorstellen. Und wenn doch , dann treten scheinbar keine unerwarteten, positiv zu erwähnenden Überraschungen zutage. Verwunderlich eigentlich…


Beine, Popo, Busen, Bauch, haben wir schon besprochen…


Gesicht, jaaa, wenn man von den Falten und der großporigen, unreinen Haut absieht und fettig ist sie dann ja auch noch, hmmm, Gesicht fällt also auch weg…


Die Haare! No comment!


Neben den üblichen Verdächtigen gibts dann noch zur Auswahl…


der Rücken! Also, sorry, aber ich wäre noch nie auf die Idee gekommen, einer Frau ein Kompliment zu ihrem Rücken zu machen!


Meine Arme und meine Muskeln… ja, da wären wir wieder bei „My favorite GINbag“.


Eine wirklich tolle und universelle Auswahlmöglichkeit ist „Psssst!“ Also eine Schwierigkeit weniger.


Ihr seht also, für uns Frauen ist das ein echter Hürdenlauf, aber wie schon mal erwähnt, es hat keiner gesagt, dass es einfach ist. Was dann folgt, sind die Hardfacts zu unserem Aussehen. Wer da schummelt, fällt spätestens beim ersten Treffen oder Öffnen der Fotos auf. Bringt in Wahrheit nichts. Ein bisschen Ehrlichkeit schadet also doch nicht, Größe, Augen- und Haarfarbe, Figur… Piercings und Tattoos lassen sich schon wieder ein bisschen situationselastisch behandeln. Wenn ich mir übrigens ein paar Fotos von in die Jahre gekommenen Alternativanwärtern und deren Tattoos auf Brust, Bauch und Armen anschaue, bin ich unglaublich froh, dass ich meine nicht jeden Tag unfreiwillig vor Augen habe. Das Alter wird erfahrungsgemäß auch nicht sooo ernst genommen, ein paar Jährchen auf oder ab schaden gar nichts. Vor allem Männer neigen dazu, sich etwas jünger zu machen, warum auch immer. Leider lässt sich das im Nachhinein nicht mehr korrigieren.


Natürlich können wir auch auswählen, woher unsere Alternative beheimatet sein soll, unser Revier so quasi abstecken. Ist aber leider maximal ein Wunschkonzert, das aller Wahrscheinlichkeit nach unerfüllt bleibt (das ist im Übrigen nicht der einzige unerfüllte Wunsch aber egal). Wir suchen uns halt die bevorzugten Bundesländer oder sonstigen Länder aus, wird schon passen. Und ihr würdet euch wundern, wie viele potenzielle Alternativen urplötzlich ganz oft in unserer Nähe sind, oder wo die Entfernung doch gar keine Rolle spielt, denn, wo ein Wille, da auch ein Gebüsch!


War lustig in Bezug auf eine Unterhaltung mit einem Schweizer, wohlgemerkt auch dort wohnhaft, der mir allen Ernstes weismachen wollte, dass „Friendship with benefits“ doch gar kein Problem wäre auf die Entfernung, so ein Kaffee ja leicht machbar wäre. Auf meine Frage nach seinem Privatjet ist er dann nicht mehr explizit eingegangen. Für mich drängt sich bei einigen Dingen ja immer wieder die Frage auf: „Steht’s unten steht’s oben?“ Wenn die tiefergelegte Schaltzentrale aktiv wird, wird dann das Betriebssystem Gehirn 1.0 auf Standby geschaltet?


Weiter geht’s… Beruf? Ja, haben wir, aber ist im Grunde ganz egal, was ich hauptberuflich mache, wenn ich standardmäßig in meinem Profil „Erziehung“ eingebe, kann ich eigentlich nur richtig liegen, denn auf der Plattform legst mitunter ein Repertoire an Erziehungsmaßnahmen an den Tag, von denen die Erziehung deiner eigenen Kinder noch hinreichend profitieren kann.


Wir können dann noch die ja nicht unwesentlichen Informationen preisgeben, ob wir rauchen, wie unser Trinkverhalten ist.


Da ist „häufig“ vielleicht nicht die geschickteste Auswahlmöglichkeit. Wobei, vielleicht ändert sich das Trinkverhalten ja im Verlauf unserer Casual-Dating-Karriere, durchaus denkbar.


Jetzt kommen wir zu einem sehr wichtigen Auswahlpunkt: der Familienstand. Bei uns Frauen sind wir sicher der Burner mit gebunden oder verheiratet, das macht uns ungemein attraktiv und lässt die Alternativkandidaten weniger Troubles vermuten. Gelegenheit macht Liebe ist beim Casual-Dating nämlich nicht so der gewünschte Effekt. Weibliche Singles sind daher eher nicht so beliebt. Wobei, Karma is a bitch… Alessandro, mein vorletzter Abgang aus der Alternativenliste hat sich Knall auf Fall in eine weibliche Alternative verliebt. Unangenehm daran war lediglich, dass das während „meiner“ Zeit war. Und da ist Madame wirklich eine kleine Prinzessin, die neben sich keine weitere Spielgefährtin duldet. Aber wär eigentlich interessant, was der Stand der Dinge ist.


Und natürlich, jetzt kommt’s, keinesfalls zu vergessen, die unweigerliche Frage nach unserer Sexualität. Sind wir auf der heterosexuellen Seite daheim oder bi oder überhaupt nur am eigenen Geschlecht interessiert?


Soda, das Wichtigste hätten wir jetzt von uns ausgelassen. Ja, jetzt geht’s noch um die Fotos. Wahrscheinlich ist es fast egal, welche Fotos Frau da reingibt (die in unserem Fall ja verschwommen dargestellt sind), denn sicher der Hälfte der Anwärter schreibt dich mit „hübsche Frau“, sexy, scharf oder Ähnlichem an. Herzig, meine Herren, was soll der Schwachsinn eigentlich? Für wie blöd haltet ihr uns eigentlich? NEIN! ICH WILL JETZT KEINE ANTWORT DRAUF!
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